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Abend⸗Ausgabe. 


Dent ſchland. 


Berlin, 5. Mat. Ueber die Lage der Land- 
wirthſchaft äußert fi eine anerkannte landwirth⸗ 
ſchaftliche Autorität, Geheimer Rath Settegaſt, in 
einem offenen Briefe an den Generalſekretär der 
landwirthſchaftlichen Vereine für das Großherzog⸗ 
thum Heſſen, anläßlich einer dort angeſtellten En⸗ 
quete, u. A. wie folgt 

Ich wende mich nun zu den Ergebniſſen der 
Enquete, deren Zuſammenſtellung die Geſammtlage 
der Landwirthſchaft in Heſſen klarſtellen und dar⸗ 
über Auskunft geben ſoll, ob und in wie weit 
durch Umgeſtaltung beſtehender Verhältniſſe bezw. 
durch Beeinfluſſung oder Eingreifen von der einen 
oder anderen Seite die wirthſchaftliche Lage der 
Landwirthe einer Beſſerung entgegen zu führen 
wärt. Da mag es denn in erfter Linie zur Be⸗ 
ruhigung dienen, daß auch die Enquete im Groß- 
berzogthum Heſſen die ſchwere Sorge und düſtere 
Befürchtung Derer nicht beſtätigt, welche peſſi⸗ 
miſtiſch den deutſchen Land wirthſchaftsbetrieb weit 
und breit in unheilvolle Zuſtände verſtrickt und 
von unausbleiblichem Zuſammenbruch bedroht er- 
achten, wenn die Agrargeſetzgebung und Wirth- 
ſchaftspolitik durch außerordentliche Maßregeln 
nicht ſofort Abhülfe ſchaffen. Es iſt wahr, trübe 
genug ſieht es da und dort aus, aber eben ſo 
wahr iſt, daß die bisherigen deutſchen Enqueten 
mit Einſchluß der jetzt in Heſſen veranſtalteten 
nichts weniger als denen Recht geben, die von 
einem beſchränkten Beobachtungsfelde aus die 
landwirthſchaftliche Geſammtlage durch den letzten 
Schluß: „untröſtlich iſt es allerwärts“, charakte- 

riſtren zu dürfen vermeinen. Dieſes Uitheil, an 
ſich ſchon unzutreffend, erweiſt ſich beſonders ver⸗ 
fehlt, wenn es die Gründe für derrſchende Noth- 
fände nicht in der Verkehrtheit wirthſchaftlichen 
Gebahrens, ſondern vor Allem in Um- und Zu- 
ſtänden erblickt, die ganz außerhalb der Selbſt⸗ 
bülfe des Landwirths liegen. Noch iſt es Nie- 
mandem geglückt, die von mir früher einmal auf- 
geworfene Frage zu beantworten, wo es eine Ge⸗ 
gend, einen Ort, ja auch nur eine Einzelwirth⸗ 
ſchaft gebe, die dem Schickſal des Niederganges 
oder Zuſammenbruchs der Oekonomie anheim fal- 
len mußte, obgleich der Grund und Boden nicht 
zu theuer erkauft oder erpachtet war; es an hin- 
länglichem Betriebsfapital nicht mangelte; der 
Bewirthſchaftung des Gutes eine zweckmäßige Or⸗ 
ganiſation zu Grunde lag; die Oekonomie mit 
Intelligenz, Umſicht, Ordnung und Fleiß geführt 
wurde; die Lebenshaltung des Wirths nicht über 
1 ſeine Verhältniſſe hinausging. Bis jetzt, ſo ſagte 
h ich 1885 und kann es hier wiederholen, hat es 
ſelbſt dem verbittertſten Peſſimiemus nicht glücken 
wollen, Fälle dieſer Art namhaft zu machen und 
damit die Regel umzuſtoßen, daß landwirthſchaft⸗ 
liche Unternehmungen vom Mißlingen nicht be- 
droht ſind, wenn ihnen obige Bedingungen feſten 
Beſtandes zu Statten kommen, d. h. wenn fie 
Forderungen erfüllen, welche das heutige Gewerbs⸗ 
leben zum Gelingen elner Unternehmung als ſelbſt⸗ 
verſtändlich erachtet. Gewiß winkt den Staats- 
vegierungen noch eine ſchöne, die allgemeine Wohl- 
fahrt fördernde Aufgabe, durch geſetzgeberiſche Akte 
dort, wo es fehlt und angebracht iſt, dem wirth⸗ 
schaftlichen Aufſchwunge Stützen zu verleihen. 
Aber alle Maßregeln von dieſer Seite würden 
erfolglos ſein, wenn die durchdachten praktiſchen 
Vorſchläge der Enquete für die auf Selbſthülfe 
beruhenden Verbeſſerungen der Technik und Oeko⸗ 
nomie unbeachtet verhallen ſollten. Es find gol- 
dene Worte, mit denen der 9. Abſchnitt des 1. 
Bandes Ihres Werkes die Betrachtungen über die 
Rentabilität des landwirthſchaftlichen Betriebes 
ſchließt: „Es war gewiſſermaßen eine geſchicht⸗ 
liche Nothwendigkeit, daß die heutige Kriſis über 
die and wirthſchaft hereinbrach and daß ſich an 
dee alle die Ausſchrettungen hefteten, welche 
in der Vertretung und Förderung der landwirth⸗ 
schaftlichen Sonderintereſſen im Gegenſatz zur 
Beobadtung des Gemeinwohles zu Tage getreten 
jun; denn hierdurch war es wohl möglich, in 
allen Kreiſen der gegenwärtigen Bevölkerung der 
Erkeuntniß Bahn zu brechen, daß das Gedeihen 
ver Landwirthſchaft mehr noch vielleicht wie das 
irgend welches anderen menſchlichen Beſchäfti⸗ 
gungszweiges abhängig iſt von der Vermehrung 
ver Bildung.“ 


— In der ſozialdemokratiſchen Partei muß 
die Einigkeit, von der die Agitatoren fortmäh- 
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Donnerſtag, den 5. Mai 1887. 


rend den Mund jo voll nehmen, keineswegs jo 
allgemein ſein, als uns die Herren glauben machen 
wollen; denn die Ausſtoßungen aus der Partei 
ſind in der letzten Zeit etwas Alltägliches. 
Meiſtens find zwar die „Ausgeſtoßenen“ in wei- 
teren Kreiſen unbekannt geblieben, aber augen- 
blicklich mehren ſich die Beiſpiele, daß die „Aus- 
geſtoßenen“ eine Führerrolle geſpielt haben. Nach- 
dem eine Warnung an die Parteigenoſſen vor 
dem Schriftſteller Schwennhagen, der hier in 
Berlin als ſozialdemokratiſcher Agitator viel von 
ſich reden gemacht, ergangen, wird jetzt ein anderer 
ſoztaldemokratiſcher Führer mit dem Interdikt be 
legt; es iſt der Haararbeiter Prietz 
aus Stettin, vor dem die Parteigenoſſen 
auf der „Hut ſein ſollen“. Prietz iſt lange Zeit 
hindurch Wortführer der Sozialdemokraten in 
Stettin geweſen und von ihnen auch 1884 als 
Reichstagskandidat aufgeſtellt worden. Welche 


enorme Summen die Sozialdemokraten zur Be- 


ſtreitung der Agitation aufbringen, erſehen wir 
aus einem ſoeben im Namen der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Reichstagsfraktion (Grillenberger, Hajen- 
clever, Singer, Meiſter) veröffentlichten Liſte für 
das erſte Quartal 1887. Die Beiträge wurden 
angeblich „zur Unterſtützung der Familien der 
Ausgewieſenen und politiſch Gemaßregelten“ ge- 
ſammelt. Aus der langen Reihe der eingelaufenen 
Summen greifen wir nur einige der bemerkens⸗ 
wertheſten heraus. Aus Hamburg kamen 2500 
Mark, aus Bremen 550, aus Hannover 400, 
Jena 300, Braunſchweig 200, Barmen 225, 
Kiel 200, Ludwigshafen 170, Danzig 135, 
Brandenburg 150. Recht wenig betheiligt bei 


den Sammlungen find die Provinzen Schleſten Sprache kam, welche bis jetzt aus vom 


und Sachſen. Aus erſterer zählen wir nur einen 
Poſten von 20 Mark aus Liegnitz, aus letzterer 
zwei aus Borne bei Magdeburg von 3,50, und 
Erfurt mit dem Motto „Das Banner hoch“ von 
30 Mark. 


— Ueber die Vorſtellung des 1. Garde- 
Regiments wird noch mitgetheilt: 

„Trotzdem die Vorſtellung jedes einzelnen 
Bataillons auf ein möglichſt geringes Zeitmaß 
beſchränkt wurde, nahm dieſelbe doch einſchließlich 
des Parademarſches über eine volle Stunde in 
Anſpruch, während deren ſich der 90jaͤhrige Kriegs- 
herr, der allen Uebungen und Bewegungen der 
Truppen mit dem ſichtlichſten Intereſſe und der 
geſpannteſten Aufmerkſamkeit folgte, ohne jedes 
Anzeichen der Ermüdung in dem Luſtgarten um- 
herbewegte. Zum Schluß ließ ſich der Kaiſer 
noch die Rekruten der Leibkompagnie beſonders 
vorſtellen und richtete an den 7 Fuß großen 
Flügelmann, ſowie an einzelne Leute Fragen nach 
ihrer Heimath und Herkunft. Zur Feier des für 
das Regiment denkwürdigen Tages erhielten die 
Hauptleute v. Pritzelwitz und v. Lauer Patente ihrer 
Charge, der Oberſtabsarzt Erneſti den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe und zwei Feldwebel das 
Allgemeine Ehrenzeichen. Nach beendeter Vor- 
ſtellung begab ſich der Kaiſer, nachdem er vorher 
noch die Frau Prinzeſſin Wilhelm und die jun- 
gen Prinzen im Stadtſchloſſe begrüßt hatte, zum 
Frühſtück in das Regimentshaus des 1. Garde- 
Regiments. Das friſche Ausſehen und die un- 
gebeugte Haltung des hohen Herrn erregten die 
allgemeinſte Bewunderung. Unter den Zuſchauern, 
die der Vorſtellung beiwohnen durften, befand 
ſich auch in Zivil der auf der Durchreiſe befind⸗ 
liche General v. Kaulbars; derſelbe war natürlich, 
ſobald die Nachricht von ſeiner Anweſenheit ſich 
verbreitet hatte, der Gegenſtand allgemeinſter Auf- 
merkſamkeit. 


Metz, 1. Mai. Wie in hieſigen militäri⸗ 
ſchen Kreiſen nach der „Köln. Ztg.“ verlautet, 
ſind bereits Einleitungen getroffen, um ſofort nach 
Bewilligung des Nachtragsetats die für den hie⸗ 
ſigen Platz nothwendig erachteten Befeſtigungs⸗ 
arbeiten in Angriff nehmen zu können. Dieſe 
erſtrecken ſich in erſter Linie auf den Umbau einer 
Anzahl kaſemattirter Räume, welche in ihrer jetzi⸗ 
gen Bauart, ſelbſt nachdem ſie zu Anfang dieſes 
Jahres mit einer vorläufigen Betondecke verſehen 
wurden, nicht geeignet ſind, der Sprengwirkung 
der vervollkommneten Geſchoſſe ausreichenden Wi⸗ 
derſtand entgegenzuſetzen. Mit Rückſicht darauf, 
daß die Feſtung Metz unter Umſtänden als be- 
feſtigtes Lager zu dienen hat, iſt weiterhin eine 
Vermehrung der kaſemattirten Räume in Ausſicht 
genommen. 


Straßburg i. E., 30. April. 
neue Unterſtaateſekretär, Herr Studt, hier einge 


troffen iſt, wendet ſich die Aufmerkſamkeit in er⸗ 
höhtem Maße auf die Frage, wer ſtatt des zum 
Unterſtaatsſekretär ernannten Herrn Back Bürger- 


meiſter von Straßburg werden ſoll. 
ben, der Apotheker Klein, Mitglied des Staats- 
raths, werde dazu ernannt werden. 
nennen den Rechtsanwalt Leiber, wieder Andere 
den Eiſenbahndirektor von Guerard. An Klein 
zu glauben iſt indeß nicht möglich. Ein Mann, 
deſſen Sohn unter den Gründern des ſoeben we⸗ 
gen deutſchfeindlicher Geſinnung vom Bezirksprä⸗ 
ſidenten aufgelöften Studentenverbindung Sund⸗ 
govia genannt wird, und der im vorigen Jahre 
dagegen proteſtirte, von den Deutſchen als Kan- 
didat für die Gemeinderatswahlen aufgeſtellt zu 
werden, da ihm dies bei den Elſäſſern ſchaden 
könnte, kann doch füglich nicht von einer deutſchen 
Regierung zum Bürgermeiſter von Straßburg er- 
nannt werden. Von den beiden anderen Öenann- 
ten wäre Herr von Guerard unſtreitig der Tüch⸗ 
tigere. Aber vielleicht wartet man erſt die ange- 
kündigte Reform der Kommunalordnung ab und 
ernennt dann auf Grundlage ihrer Beſtimmungen 
den neuen Bügermeiſter. 


Ausland. 


Amſterdam, 1. Mai. Die Verhandlungen 
über die Verfaſſungsänderung nehmen den denk- 
bar günſtigſten Verlauf und die Kammer arbeitet 
in der That mit einer Raſchheit, die man ihr 
wahrlich nicht zugetraut hätte. Als im vierten 
Kapitel die Ernennung der Bürgermeiſter zur 


Viele glau- 


König ohne jedwedes Vorſchlagsrecht der Gemein- 
den geſchieht, erhoben ſich verſchiedene Stimmen, 
um letztern einen gewiſſen Einfluß auf die könig⸗ 
liche Ernennung zu ſichern. Dagegen erhob ſich 
aber Heemskerk, der in einem ſolchen Antrag nur 
das Beſtreben, die königliche Macht zu vermin- 
dern, erblickte, mit aller Entſchievenheit, und der 
Abgeordnete Kerkwyk, der einer ſolchen Meinung 
das Heimathrecht in einem ſklaviſch und deſpotiſch 
regierten Staate anwies, wurde für dieſe Aeufe- 
rung vom Vorſitzenden zur Mäßigung ermahnt. 
Auch die Forderung des Kriegsminiſters, den 
Jahrgang 1882 nöthigenfalls noch ein Jahr 
unter den Waffen zu behalten, wurde mit großer 
Stimmenmehrheit genehmigt, wiewohl dieſer Punkt 
mit der Verfaſſungsänderung natürlich nichts zu 
thun hatte. Verſchiedene Abgeordnete, namentlich 
van Houten und Heldt, beſtritten die Nothwen- 
digkeit der Forderung, erſterer mit der Bemer⸗ 
kung, daß es noch nie in der Abſicht großer 
kriegführenden Mächte gelegen habe, neutrale 
Staaten in den Krieg hineinzuziehen, allein die 
Regierung hatte dem Geſetzentwurf eine geheime 
Note beigefügt, welche die näheren Angaben über 
die Stärke des Heeres und der Flotte enthielt, 
ſo daß die Kammer ohne weitern Widerſtand ihre 
Zuſtimmung gab. Endlich nahm die Kammer 
noch ein Geſetz an, nach welchem die im Juni 
verfaſſungsgemäß nothwendig gewordenen Ergän- 
zungswahlen auf einen weiteren Termin hinaus- 
geſchoben werden ſollen, um das Werk der Ver- 
faſſungsänderung nicht zu unterbrechen; nur drei 
Abgeordnete ſtimmten dagegen, ſicher ein Beweis, 
daß es der Volksvertretung voller Ernſt damit 
iſt, die angefangene Arbeit zum gedeihlichen Ende 
zu bringen. 

Der Bürgermeifter von Amſterdam hat die 
Entſchädigungsforderung eines ſozialdemokratiſchen 
Kneipwirths, deſſen Lokal vor einiger Zeit arg 
zugerlchtet worden iſt, abgewieſen, da durchaus 
nicht bewieſen jet, daß die Polizei hätte mit dem 
Volke gemeinſchaftliche Sache gemacht. 

In Folge der ſtark geſtiegenen Kaffeepreiſe 
wird Indien dieſes Jahr einen Ueberſchuß von 
25 Millionen Gulden aufweiſen, ein Ereigniß, 
das feit 15 Jahren nicht mehr dageweſen iſt. 
Die Verlegenheit, wie dieſe Summe verwendet 
werden ſoll, wird nicht gerade groß ſein, da man 
für Atjeh neue Anſtrengungen zu machen hat und 
überdies das Mutterland den Kolonien im letzten 
Jahrzehnt mehr als 50 Millionen vorgeſchoſ⸗ 
ſen hat. 

Paris, 2. Mai. Die letzte Poſt aus Ma- 
dagascar bringt den hieſigen Zeitungen überein- 
ſtimmende ungünſtige Berichte. Die Neisernte, 
welche ſchon durch den Bruch der Dämme gegen 
die Ueberſchwemmungen zu einem guten Dritttheil 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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zerſtört worden war, ſchien Ende März durch an- 
haltende Regengüſſe vollends gefährdet, und die 
Vorräthe ſtiegen demgemäß im Preiſe. Eine 
Hungersnoth iſt im Anzuge und die Regierung 
kümmert ſich nicht darum. Der Premierminiſter 
glaubt ſeine Pflicht gethan zu haben, indem er 
den Anbau von Manioka befahl; aber da dieſe 
Knollenfrucht erſt in zwölf Monaten zur Reife 
gelangen wird, iſt damit nichts gethan. Im In⸗ 
nern der Inſel herrſcht tiefes Elend und längs 
der Küſte iſt die Unzufriedenheit ſchon ſo groß, 
daß bewaffnete Banden ungeftraft die Behauſun⸗ 
gen der Europäer plündern können. Der Ge- 
ſchäftsverkehr iſt null, das baare Geld verſchwun⸗ 
den und keine Möglichkeit vorhanden, einen Wech- 
ſel anzubringen. Die Folgen des Kriegs traten 
in noch bedenklicherer Weiſe zu Tage, als man 
erwartet hatte. Jedermann jammert und ruft 
nach Abhülfe, aber wo ſie finden? Dazwiſchen 
ſpielen die Intriguen der Engländer gegen das 
franzöſiſche Protektorat und, bezeichnend genug, 
laufen die Fäden derſelben in den Händen von 
Miſſionären zuſammen. Die engliſchen Metho- 
diſten, welche zugleich Baumwollſtoffe und Bibeln 
vertreiben, gelten für die finanziellen Rathgeber 
der Howas-Regierung und werden als ſolche von 
den Franzoſen verwünſcht. Um den Jeſuiten, 
welche die franzöſiſche Miſſton leiten, katholiſche 
Schulen gründen u. ſ. w., Konkurrenz zu machen, 
ſollen nun auf Anrathen des aus der Inſel Sankt 
Mauritius ſtammenden italieniſchen Konſuls Mai- 
grot Prieſter aus Italien, zur Gründung einer 
zweiten katholiſchen Miſſion berufen werden, und 

iſt wahrſche daß diesc, wenn nicht C 
ſtenthum und Ziviliſation fördern, doch die herr⸗ 


ſchende Verwirrung noch vermehren werden. 5 


Kairo, 22. April. Bei den großen Inter- 
eſſen, welche Deutſchland heute in Oſtafrika be 
ſitzt, erſcheint es wünſchenswerth, daß die öffent⸗ 
liche Meinung in unſerm Vaterlande der Stan- 
ley'ſchen Expedition eine ſorgfältige Aufmerkſam⸗ 
keit widmet. Die egyptiſche Regierung hatte ſich 
bereit erklärt, Stanley eine größere Anzahl egyp⸗ 
tiſcher Truppen zur Befreiung Emin Beys mit- 
zugeben. Stanley lehnte dieſes Anerbieten ab 
und nahm nur 78 Mann mit. Nubar Paſcha 
erklärte darauf, dann werde die egyptiſche Regie- 
rung auch die verſprochenen 10,000 Pfund nicht 
zahlen, und es bedurfte engliſchen Einfluſſes, um 
dieſe Zahlung dennoch zu erwirken. Dieſe That- 
ſache iſt bezeichnend, weil ſie einigermaßen Licht 
auf die Kombinationen wirft, deren Ausdruck die 
Stanlep'ſche Expedition if. War nämlich für 
Stanley die Befreiung Emin Beys Selbſtzweck, 
ſo iſt dieſe Ablehnung einer ſtärkeren egyptiſchen 
Unterſtützung kaum verſtändlich. Mr. Mackinnan 
allein hat 20,000 Pfund zu dieſer Expedition 
beigeſteuert. Nun iſt Mr. Mackinnan ein Mann, 
der große Theilnahme für die afrikaniſchen Ber- 
hältniſſe bekundet, aber niemals daran denken 
würde, 20,000 Pfund für allgemein menſchen⸗ 
freundliche Zwecke herzugeben. Thatſächlich laſſen 
auch die bisherigen Maßnahmen Stanleys mit 
ziemlicher Sicherheit auf andere Pläne ſchließen. 
Zunächſt hat er hier ſelbſt darauf hingewieſen, 
daß ſeine Expedition ſich als reine Handelsunter⸗ 
nehmung bezahlt machen werde. Nach guten Be⸗ 
rechnungen liegt bei Emin Bey außer großen 
Maſſen Gummi und Straußenfedern allein für 
80,000 Pfund Elfenbein aufgeſtapelt. Stanley 
hat in Sanſtbar 800 Träger angeworben und er 
hat Tippu-Tip verpflichtet, ihm im Innern belie⸗ 
big mehr Träger zu verſchaffen, um dieſe Han⸗ 
delsartikel an die Küſte abzuführen. Man berech- 
net hier, daß Stanleys Expedition 30,000 Pfd. 
koſten und 40,000 Pfund baar einbringen werde. 
Aber eine ſolche Handelskombination allein er- 
ſchöpft den Umfang dieſes Geſammtplanes kaum. 
Um dieſen zu verſtehen, muß man ſich daran er- 
innern, daß die egyptiſche Regierung ſchon vor 
dem Fall von Khartum ſich ihrer Anrechte auf 
die von Emin Bey behaupteten Gebiete durch 
eine feierliche Urkunde begeben hat, daß im Ja- 
nuar 1886 in London eine Geſellſchaft in der 
Bildung begriffen war, welche die Ausbeutung 
des Sudans nach Art der anglo-oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie, geſtützt auf einen königlichen Freibrief, 
beabſichtigte, und daß Mackinnon ſelbſt an der 
Spitze einer Kapitaliſtengeſellſchaft ſteht, welche 
Unternehmungen in Oſtafrika plante. Es ſcheint 
faſt, daß die Stanley'ſche Expedition eine Zu⸗ 
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gehen. 


ſammenfaſſung dieſer verſchiedenen Faktoren be ⸗ 
deutet, und ich erfahre aus ſehr guter Quelle, 
daß man in hieſigen leitenden Kreiſen ſich dieſer 
Auffaſſung zuneigt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Mai. Je mehr die Berufs 
genoſſenſchaften dazu übergehen, von dem ihnen 
durch das Unfallverſicherungs-Geſetz verliehenen 
Rechte des Erlaſſes von Unfallverhütungs⸗Vor⸗ 
ſchriften und der Anſtellung von Beauftragten 
zur Ueberwachung und Kontrolle der Betriebe 
Gebrauch zu machen, um jo nothwendiger er- 
ſcheint es, die bereits im Geſetze vorgeſehene Ver⸗ 
bindung zwiſchen den berufsgenoſſenſchaftlichen 
Ueberwachungsorganen und den Organen der 
Staatsaufſicht einerſeits und zwiſchen den von 
beiden zu treffenden Maßregeln andererſeits ſicher 
zu ſtellen. Das Reichsverſicherungsamt hat daher 
zunächſt die Vorſtände der Berufsgenoſſenſchaften 
erſucht, den ſtaatlichen Fabrikaufſichtsbeamten die 
betreffenden Unfallverhütungs⸗Vorſchriften mitzu⸗ 
theilen, da, wie in den Jahresberichten der Fa- 
brikinſpektoren hervorgehoben wird, es möglichſt zu 
vermeiden iſt, daß dieſe Beamten bei Ausübung 
ihrer berufsgenoſſenſchaftlichen Vorſchriften wider⸗ 
ſprechende Anordnungen treffen. Ferner bringt 
das Reichsverſicherungsamt in Vorſchlag, dieſe 
Vorſchriften, deren Veröffentlichung in den „Amt⸗ 
lichen Nachrichten des Reichsverſicherungsamts“ 
und in den genoſſenſchaftlichen Fachblättern doch 
nur eine ungenügende iſt, den Ortspolizeibehörden 
durch Beilegung zu den betreffenden Amtsblättern 
zugänglich zu machen. Das Rundſchreiben be- 
zeichnet es ſodann als ungemein förderlich, wenn 
die Berufsgenoſſenſchaften, wie mehrfache Vor⸗ 
gänge — insbeſondere die Zuziehung von ſtaat⸗ 
lichen Fabrikaufſichtsbeamten bei dem Entwerfen 
der Vorſchriften — beweiſen, beſtrebt find, mit 
den auf dem Gebiete der Unfallverhütung mit- 
thätigen Behörden möglichſt Hand in Hand zu 
Es entſpreche dieſes Vorgehen durchaus 
dem Geiſte des Unfallverſicherungsgeſetzes, welches 
im $ 81 eine derartige gegenſeitige Unterſtützung 
wünſcht. Bei der Handhabung der Unfallver- 
hütungs vorſchriften und der Ueberwachung der 
Betriebe im Einzelnen mahnt das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt die Genoſſenſchaften, ſich in ihrem eige- 
nen Intereſſe möglichſt an der Seite der ſtaat⸗ 
lichen Aufſichtsorgane zu halten und dabei Alles 
iu vermeiden, was zu Mißhelligkeiten Anlaß ge⸗ 
ben könnte. „Wenn die Berufsgenoſſenſchaften“, 
fo ſchließt das Rundſchreiben, „in dieſer Weiſe 
die ihnen anvertraute wichtige Aufgabe auffaſſen 
und durchführen, dürfen ſie der Unterſtützung ſei⸗ 
tens der ſtaatlichen Aufſichtsbehörden und Beamten 
um ſo ſicherer ſein, als gerade in Erwartung 
einer erſprießlichen Thätigkeit der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, welche den beſonderen Verhältniſſen der 


* einzelnen Induſtriezweige Rechnung zu tragen in 


der Lage ſind, die hohen Regierungen von der 
durch § 120 Abſatz 3 der Gewerbeordnung dem 
Bundesrath beigelegten Befugniß zum Erlaß von 
allgemein gültigen Unfallverhütungs⸗Vorſchriften 
Ion ſeit längerer Zeit keinen Gebrauch mehr ge- 
macht haben. Es wird die Sache der Berufs- 
genoſſenſchaften ſein, die in fie geſetzten Erwar⸗ 
tungen zu rechtfertigen und, indem ſie durch ihre 
Leiſtungen auf dem vorliegenden Gebiete mehr 
und mehr Vertrauen bei den Staatsbehörden ge- 
winnen, es dahin zu bringen, daß dem einzelnen 
Genoſſenſchaftsmitgliede das Vorhandenſein einer 
doppelten Ueberwachung nicht in unangenehmer 
Weiſe fühlbar wird.“ 

— Auch in dieſem Jahre iſt der ſtändigen 
Ausſtellung für Kunſt und Kunſtgewerbe in Wei⸗ 
mar in Hinſicht auf die gemeinnützigen Zwecke, 
die dieſelbe verfolgt, von den hohen Regierungen 
faſt ſämmtlicher deutſchen Staaten die Konzeſſion 
für eine Lotterie ertheilt worden, und es iſt de⸗ 
ren ſelbſtſtändige Ausführung von der Anſtalt 


wieder mit vielem Geſchick in die Hand genom- 


men worden, wie ſchon die äußerſt vortheilhafte 
Einrichtung des Planes zeigt. In zwei Serien 
kommen 10,000 Gewinne zur Verlooſung, dar- 
unter in jeder Serie ein Hauptgewinn im Werthe 
von 50,000 Mark, dagegen iſt der Preis mit 1 
Mark für jede Serie ſo gering angeſetzt, daß die 


Theilnahme an der Verlooſung den weiteſten 


Kreiſen ermöglicht iſt. Wie bei der vorjährigen 


Lotterie werden auch jetzt wieder die Gewinne 
unter der Aufficht eines großherzoglichen Kommiſ⸗ 


ſars angeſchafft, jo daß die Intereſſen der Loos 
käufer auch nach dieſer Seite hin völlig gewahrt 


find. — Dem Vernehmen nach hat ſich die Sym- 
pathie des Publikums für Weimar⸗-Looſe wie⸗ 


derum ſo lebhaft gezeigt, daß der bis jetzt ſchon 
erzielte ſehr umfangreiche Abſatz derſelben auch 
in dieſem Jahre wieder die pünktlichſte Einhal⸗ 
tung der feſtgeſetzten Ziehungs⸗Termine ſichert. 
— Der bisherige Bürgermeiſter Edgar 


Krakau zu Neuwarp ift als zweiter Bürger- 


meiſter der Stadt Küſtrin für die geſetzliche zwölf⸗ 
jährige Amtsdauer beſtätigt worden. 

— Am Sonntag fand hierſelbſt eine Ver⸗ 
ſammlung des Vereins der pommerſchen Thier 
ärzte ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Es 
fand die Neuwahl des Vorſtandes für das nächſte 
Vereinsjahr ſtatt, und zwar wurden gewählt: 
Vorſitzender: Korps-Roßarzt Werner Stettin, 
deſſen Stellvertreter: Veterinär - Afjeffor Mül- 
ler- Stettin, Schriftführer: Ober⸗Roßarzt Loef⸗ 
Stettin, Kaſſirer: Departements-Thierarzt Oll⸗ 
mann Greifswald. Dann fand nach dem Vor- 
bilde der Thierärzte in der Provinz Hannover die 
Konſtituirung eines „Ehrenrathes“ ſtatt. Der- 
ſelbe iſt zuſammengeſetzt aus den Herren: Korps- 
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Roßarzt Werner- Stettin, Vorſitzender; Raths⸗ 
herr und Stadt⸗Thierarzt Bürger ⸗ Stargard 
i. P., Departements-Thierarzt Gips- Köslin, 
Departements-Thierarzt Ollmann Greifswald 
und Stadtverordneten-Vorſteher und Kreis-Thier⸗ 
arzt Körner ⸗ Treptow a. R. 

— Der pommerſche lutheriſche Verein hat 
die Jahres- Verſammlung ſeiner Mitglieder auf 
den 2. Juni hierſelbſt im Vereinshauſe (Elija- 
bethſtraße) feſtgeſetzt. 

— Viele Häuſer der Breitenſtraße hatten 
geſtern Flaggenſchmuck angelegt; es galt einem 
beliebten und geachteten Nachbar dadurch auch 
äußerlich ein Zeichen von Achtung an ſeinem 
Ehrentage zu geben. Der in weiteſten Kreiſen 
bekannte Rentier, frühere Seilermeiſter A. Breh⸗ 
mer beging mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt 
der goldenen Hochzeit und hatten es ſich die Be⸗ 
ſitzer der Nachbar-Grundſtücke nicht nehmen laſſen, 
an ihren Gebäuden die Flaggen zu hiſſen, aber 
auch außerdem wurden dem Jubelpaare zahlreiche 
Zeichen von Liebe und Achtung von nah und 
fern überbracht. In der Wohnung des Jubel- 
paares wurde die Einſegnung deſſelben durch 
Herrn Paſtor prim. Pauli vorgenommen und 
überreichte derſelbe gleichzeitig die von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer verliehene Ehe Jubiläums- 
Medaille. 

— Die Witterung am geſtrigen Bußtage 
geſtaltete ſich ſehr ungünſtig, vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend machte ſich Regenwetter 
geltend, viele projektirte Ausflüge ins Freie ſind 
damit zu Waſſer geworden und die auswärtigen 
Wirthe, welche ſich in Folge der vorhergegangenen 
ſchönen Tage auf großen Beſuch eingerichtet hat⸗ 
ten, dürften wenig erbaut geweſen fein. Ueber⸗ 
aus günſtig war die Witterung dagegen füe Land 
und Feld, der Regen hat die Blätter mit Gewalt 
herausgetrieben und im ſchönſten Grün prangen 
jetzt Bäume und Sträucher und in den nächſten 
Tagen dürfte der Zug ins Freie ein ſehr ſtarker 
werden, da auch die Baumblüthe bereits ihren 
Anfang genommen hat. 

— Als in vergangener Nacht der Kellner 
Fröhlich die große Wollweberſtraße paſſirte, wurde 
er ohne jede Veranlaſſung von zwei Männern 
überfallen und durch Meſſerſtiche erheblich am 
Hals und Rücken verletzt. Es gelang, einen der 
Thäter, den Kutſcher Alb. Rode, feſtzunehmen 
und zu verhaften; ſein Genoſſe entfloh. 

— In vergangener Nacht wurden zwei Ar- 
beiter wegen Ruheſtörung verhaftet; als in der 
Kuſtodie die Durchſuchung derſelben vorgenommen 
wurde, fand man in der Taſche des Einen eine 
größere Anzahl goldener Uhren, über deren recht⸗ 
lichen Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte 
und die anſcheinend aus einem Diebſtahl her- 
rühren. 

— Wegen mehrerer Schwindeleien wurde 
geſtern der Arbeiter Emil Kuchenbecker in 
Haft genommen, derſelbe hat verſchiedenen Schloſſer⸗ 
meiſtern hier und in Grabow Werkzeug unter 
falſcher Vorſpiegelung abgeſchwindelt. 

— Auf dem Vorflur des Poſtamts IV. 

(Wollweberſtraße) wurde vorgeſtern ein Packet mit 
vier Hemden gefunden. 
Am niedern Bollwerk gegenüber dem 
Bahnhof ließen ſich die Schiffsarbeiter Fritz 
Gromoll und Otto Richter in einen ge⸗ 
genſeitigen Ringkampf ein. Beide fielen zu Bo⸗ 
den und Gromoll erlitt dabei einen Bruch des 
linken Beines oberhalb des Knies. 


Aus den Provinzen. 


Stralſun d. Die von dem hiefigen 
„Nationalliberalen Verein für Stralſund und 
Umgegend“ für Sonnabend, den 7. d. M., in 
Ausſicht genommene Verſammlung, zu welcher 
einige hervorragende Mitglieder der Partei aus 
Berlin ihr Erſcheinen zugeſagt hatten, muß auf 
einen ſpäteren Termin verſchoben werden, da 
wichtige parlamentariſche Verhandlungen die Ab- 
weſenheit der Herren von Berlin für den Augen- 
blick nicht geſtatten. Es iſt übrigens außer dem 
Beſuche des Herrn Staatsminiſters a. D. Ho⸗ 
brecht auch der des Oberbürgermeiſters Herrn 
Dr. Miquel in Ausſicht geſtellt worden. 


Kunſt und Literatur. 


„An Fürſtenhöfen Europas“. 
Walther und Apolant. 

Der Herr Verfaſſer Anonymus macht uns 
in vorliegendem Werke mit den verſchiedenen Für⸗ 
ſtenhöfen Europas näher bekannt. Er führt uns 
an den Hof von St. James, nach der Wiener 
Hofburg, an den Hof des „weißen“ Zaren, zu 
unſerm neunzigjährigen Kaiſer, an den Hof des 
letzten Kurfürſten, an den des Siegers von 
Sliwnitza, an Carmen Sylvas Königshof, zum 
heiligen Vater und an den Hof im Quirinal. 
Die höchſt intereſſanten Skizzen, welche den reich ⸗ 
haltigen Inhalt bilden, verdienen um ſo mehr 
eine beſondere Beachtung, weil der Verfaſſer ſich 
durch nichts hat beeinfluſſen laſſen und mit gro- 
ßer Unparteilichkeit ſchildert; auch hat der Ver⸗ 
faſſer zahlreiche genaue Perſonalnotizen eingereiht, 
die nicht verfehlen werden, das Intereſſe des Pu- 
blikums noch beſonders anzuregen. [124] 

Schmidt, ſchwurgerichtliches Verfahren. 
Breslau, Kerns Verlag. Preis 4 M. 

Das Buch bietet eine praktiſche, ungemein 
klare und inſtruirende Darſtellung aller Beſtim⸗ 
mungen, welche für die Geſchworenen von Be- 
deutung ſind. Wie können das Buch den Herren 
Geſchworenen und allen, welche ſich für das Amt 
eines Geſchworenen vorbereiten wollen, warm em- 


pfehlen. [106] 


Berlin, 
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Vermiſchte Nachrichten. 

(Einbruchſicher.) Miſter Marſton, ein 
engliſcher Rentier, ſteckte gerade ſo voll Schrullen, 
wie ſo viele ſeiner Landsleute. Als er ſich von 
ſeinem Geſchäft, der Eiſengießerei, zurückzog, ließ 
er ſich eine ſchöne Villa bauen. Zu den Anfor- 
derungen, die er an den Architekten ſtellte, ge⸗ 
hörte auch die, daß das Gebäude abſolut „ein⸗ 
bruchſicher“ ſein mußte. Marſton liebte es, viel 
baares Geld im Haufe zu haben, und da wollte 
er die Gewißheit haben, daß ihm kein Mitglied 
der löblichen Gaunerzunft auch mit dem ſtärkſten 
Brechelſen an die Guineen kommen könne. So 
wurde denn die Landwohnung mit fabelhaft feſten 
Quadermauern und unglaublich ſoliden Eiſenläden 
vor den Fenſtern ausgeſtattet. Es war ſchon 
mehr ein Geldſchrank als eine Villa, und das 
koſtete natürlich ein erkleckliches Sümmchen, viel ⸗ 
leicht mehr, als je ein Einbrecher abgeholt hätte. 
Aber Marſton hatte ſeinen Willen. Er ſah das 
fertige Haus an, lobte den Architekten und 
zog ein. 

Wenige Tage darauf brachten die „Times“ 
folgendes Inſerat: 

„Aufforderung an Einbrecher. 

Ich, Mr. William Marſton, habe mir eine 
einbruchſichere Villa bauen laſſen. Um dieſelbe 
auf die Probe zu ſtellen, bitte ich die Herren 
Einbrecher, hier einmal ihr Talent zu verſuchen. 
In meinem Wohnzimmer ſteht ein Pult, das in 
der oberen Schieblade rechts 500 Pfund in Gold 
und Banknoten enthält. Der Einbrecher, welchem 
es gelingt, dies Geld wegzuholen, ohne ertappt 
zu werden, ſoll es als fein freies Eigenthum be- 
halten; nur möge er mir gefälligſt mittheilen, 
auf welche Art er eingebrochen iſt. Wird er er- 
tappt, ſo laſſe ich ihn nicht verhaften, nehme ihm 
nur das Geld wieder ab. Auch Schußwaffen 
werde ich nicht in Anwendung bringen, indeſſen 
tüchtige Doggen werden auf dem Hofe gehalten. 
Jetzt, Ihr Herren Einbrecher, verſucht Euer 
Glück!“ 

Folgt die genaue Adreſſe. 

Am Tage darauf meldete das Dienſtmädchen 
Herrn Marſton einen Mann an, der ſich zu der 
gerade unbeſetzten Stelle eines Bedienten meldete. 
Der Bewerber ward vorgelaſſen. Er machte einen 
recht guten Eindruck. Er konnte Alles: Raſiren, 
Gartenarbeit, Pferde beſorgen, Meſſer und Ga- 
beln putzen, Fenſter klären, Gardinen aufſtecken. 
Er berief ſich auf die beſten Empfehlungen ſeitens 
vornehmer Herrſchaften, die er nannte. 

Plötzlich roch es brennerig. Das Dienftmäd- 
chen ſtürzte herein und rief, an der Treppe brenne 
es. Bei der Oeffnung der Thüre drang auch 
ſchon dichter Rauch herein. Der fremde Mann 
warf die Arme in die Luft und fiel mit einem 
Schrei in Ohnmacht. Marſton kümmerte ſich nicht 
um ihn, ſondern eilte nach dem Herde des Feuers. 
Unter der Treppe qualmte es entſetzlich. Bald 
aber gelang es, daſelbſt einen Reiſeſack hervorzu⸗ 
ziehen, aus welchem der Rauch hervorquoll. Das 
Ding wurde ins Freie geſchleppt und war bald 
gelöſcht. 

Als Marſton nach feinem Wohnzimmer zu- 
rückkehrte, fand er das Pult erbrochen und das 
Geld war verſchwunden, ebenſo natürlich der Be- 
werber um die Dienerſtelle. 

Am nächſten Tage langte ein Schreiben an: 

Werther Sir! 

Von Ihrer freundlichen Erlaubniß habe ich 
ſofort Gebrauch gemacht und gebe gern Ihrem 
Wunſche Folge, mitzutheilen, wie dies zuging. 
Ich ſtopfte einen alten Reiſeſack voll Lumpen, 
begoß denſelben mit einigen brennbaren Flüſſig 
keiten, zündete das Ding an, während mich 
das Dienſtmädchen anmeldete, und legte es un- 
ter die Treppe. Als Sie das Zimmer verlie- 
ßen, ſprengte ich das Pult, nahm das Geld 
und ſprang aus dem Fenſter, indem ich dem 
Portler, welcher mich aufhalten wollte, zurief, 
ich ſolle die Feuerwehr allarmiren. Beſten 
Dank! . 


Ihr ergebener 
Einbrecher.“ 

Mr. Marſton hat von einer zweiten An- 
nonce ähnlicher Art gänzlich abgeſehen. 

— (Alte Geſchichte.) Wir leſen im „Leigz. 
Tagbl.“: In Weimar wurde in voriger Woche 
frühmorgens einem jungen Landmädchen, das mit 
einem Korbe voll Eier zu Markte kam, ein ori- 
gineller Schabernack geſpielt. Vorübergehende 
fanden das Mädchen vor dem Eierkorbe mit ge⸗ 
falteten Händen ſtehen, und zwar, weil auf die⸗ 
ſen bis zu den Ellbogen eine ganze Menge Eler 
aufgeſtapelt waren. Die Aermſte konnte ſich nicht 
rühren, denn die geringſte Bewegung hätte die 
Eier zu Falle gebracht. Befragt, wie fle in dieſe 
Situation gekommen jet, erzählte fie, daß ein 
Mann an fie herangetreten war, ihr eine Man- 
del Eier abzukaufen, wenn fie ihm die Auswahl 
geſtatten wollte. Der junge Mann habe ſie nun 
die Hände falten iafjen und die ausgeſuchten 
Eier auf ihre Arme gepackt, ihr dazu noch einen 
herzhaften Kuß in ihrer Wehrloſigkeit „als Be- 
lohnung für ihre Mühe“ applizirt und habe ſich 
dann lachend gedrückt. — Das iſt ein Vorwurf 
zu einem Bild, wie ihn ſich kein Maler beſſer 
wünſchen kann.“ Wir können dem erfinderiſchen 
Berichterſtatter auch noch mittheilen, daß die 
ſchöne Geſchichte im letzten Heft des „Paris il- 
luſtre“ und auch ſonſt noch ein paar Mal in 
Bildern dargeſtellt iſt. 

— (Ein Kompromiß.) „Die Gräfin von 
Paris“, ſchreibt man der „W. A. Z.“, „hat die- 
ſer Tage nach mannigfachen Reibungen mit der 
Schwiegermutter ihrer Tochter, der Königin von 

Portugal, Liſſabon verlaſſen. Trotzdem verlangte 


es die Etikette, daß die Landesmutter dem vor- 
nehmen Gaſte das Geleite auf den Bahnhof 
gebe. Um nun für die Abſchieds⸗Scene jede 
zärtliche Annäherung unmöglich zu machen, tru- 
gen die beiden hohen Damen zwei ausfgeſpannte 
Modeſchirme in der Größe ſtark augewachſener 
Parapluies, deren Umfang es ihnen thatſächlich 
nur geſtattete, ſich zum Abſchiede in einer Diſtanz 
von ungefähr vier Schritten die Fingerſpitzen zu 
reichen. Dieſes Stratagem wurde bis zu ſeinen 
äußerſten Konſequenzen durchgeführt. Die Gräfin 
von Paris ſtieg mit dem aufgeſpannten Schirme 
in den Salonwagen, und auch die Königin mochte 
den ihrigen nicht eher zuklappen, als bis ſich der 
Zug in Bewegung ſetzte. 

Eſſen, 3. Mai. Heute Nachmittag 4 
Uhr wurde im Geſchäftehauſe der „Weſtdeutſchen 
Verſicherungs Aktien - Bank“ hierſelbſt deren 20. 
ordentliche General-Verſammlung abgehalten. An- 
weſend waren 22 Aktionäre, welche für ſich und 
in Vollmacht 518 Aktien mit 90 Stimmen ver- 
traten. Den Vorſitz führt der ſtellvertretende 
Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Ludwig Huyſſen, 
welcher vor Eintritt in die Tagesordnung dem 
am 20. März d. Is. geſtorbenen langjährigen 
Vorſitzenden des Vorſtandes und Mitbegründers 
der Bank, Herrn Friedrich Wilhelm Waldthauſen 
zu Eſſen, einen warmen Nachruf widmet; die 
Anweſenden erheben ſich zu Ehren des Verbliche⸗ 
nen von ihren Sitzen. — Die Jahres-Rechnung 
ergiebt einen Gewinn von 98,647 Mark 79 Pf., 
deſſen Verwendung nach den Anträgen der Ver⸗ 
waltung genehmigt wird. Danach werden dem 
Kapital-Reſervefonds 10,600 Mark überwieſen, 
72,000 Mark als Dividende von 36 Mark 
auf die Aktie (= 6 Prozent der Einzahlung) 
gezahlt und die nach Entrichtung der ſtatut⸗ und 
vertragsmäßigen Gewinn- Antheile verbleibenden 
3938 Mark 69 Pf. auf neue Rechnung vorge⸗ 
tragen. Der Kapital-Reſervefonds ſtellt ſich zu⸗ 
züglich ſeiner Zinſen aus 1886 nunmehr auf 
385,000 Mark, während daneben der Dispofl- 
tionsfonds auf ſeiner bisherigen Höhe von 50,000 
Mark verbleibt. Das am Jahresſchluſſe in Kraft 
befindliche Verſicherungs-Kapital iſt gegen das 
Vorjahr um 17 Millionen auf 1,0 10,738,562 
Mark geſtiegen, die Prämien -Einnahme dagegen 
in Folge erheblich geringerer Vorauszahlungen 
auf mehrere Jahre auf 1,755,724 Mark 55 Pf. 
gefallen. Die Brandſchäden ſind der Zahl — 
1621 gegen 1485 — wie dem Geſammtbetrage 
nach höher geweſen als im Jahre 1885 und ha- 
ben das Ergebniß ungünſtig beeinflußt. Gezahlt 
find, abzüglich des Erſatzes aus der Rückverſiche⸗ 
rung, 706,022 Mark 18 Pf. und reſervirt 
87,000 Mark. Mehr als 10,000 Mark haben 
für eigene Rechnung 5 Schäden gekoſtet; von 
den am Jahresſchluſſe ſchwebend gebliebenen 108 
Schäden ſind inzwiſchen weitere 46 Schäden de⸗ 
finitiv abgewickelt. An Stelle des Herrn Fried- 
rich Wilhelm Waldthauſen wurde der bisherige 
Vorſitzende des Verwaltungsrathes, Herr Ewald 
Hilger, in den Vorſtand gewählt. 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft.) 

„Slavonia“, 30. März von Newyork, 20. 
April in Stettin angekommen; „Wieland“, 7. 
April von Newpork, 20. April in Hamburg an⸗ 
gekommen; „Bavaria“, 20. April von St. Tho- 
mas nach Hamburg; „Rhaetta“, 21. April von 
Newyork nach Hamburg; „Rugia“, 21. April 
von Hamburg nach Newyork; „Albingia“, 24. 
März von Hamburg nach Weſtindien, 21. April 
in Colon angekommen; „Hungaria“, 14. April 
von Newyork, 21. April in Colon angekommen; 
„Taormina“, 20. April von Hamburg nach New⸗ 
york, 22. April Dover paſſirt; „Holſatta“, 30. 
Marz von St. Thomas, 22. April in Hamburg 
angekommen; „Ihuringia”, 21. April von Ham- 
burg nach Weſtindien, 24. April von Havre wei- 
ter; „Teutonia“, 2. April von Hamburg nach 
Mexiko, 24. April in S'. Thomas angekommen; 
„Leſſing“, 24. April von Hamburg nach New⸗ 
york, 26. April von Havre weiter; „Rhenania“, 
7. April von Hamburg nach Weſtindien, 26. April 
in St. Thomas angekommen; „Suevia“, 14. 0 
April von Newyork, 27. April in Hamburg an- 
gekommen; „Allemannia“, 9. April von St. 
Thomas nach Hamburg, 28. April in Havre an- 
gekommen; „Hammonia“, 28. April von New⸗ 
vork nach Hamburg; „Auſtralia“, auf der Reife 
von Hamburg nach Newpork, 29. April Dover 
paſſirt; „Polyneſia“, ab Hamburg, 18. April in 
Newyork angekommen; „Gothia“, 6. April von 
Stettin, 24. April in Newyork angekommen; 
„Amalfi“, ab Hamburg, 26. April in Newyork 
angekommen; „California“ ab Hamburg, 28. 
April in Newyork angekommen; „Gellert“, 17. 
April von Hamburg, 30. April in Newyork an- 
gekommen. 


Verantwortlicher Redakteur 2 W. Siever 3 in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Paris, 3. Mai. Herbette hatte heute wle⸗ 
der eine Beſprechung mit Goblet. 

Der „Temps“ ſchreibt: „Es iſt keines weg 
wie engliſche Blätter behaupten, eine Verhandlun 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland im Gang 
um ähnlichen Zwiſchenfällen, wie der in Pag 
war, vorzubeugen.“ 

Paris, 3. Mai. Die erſte Aufführung vo 
„Lohengrin“ im Eden Theater hat begonnen. 
Der Saal iſt vollſtändig ausverkauft. Die be- 
fürchteten Manifeſtationen vor dem Theater un- 
terbleiben. Augenblicklich ſtatloniren nicht 50 


Neugierige vor dem Theater. 
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haben fie den größten Erfolg Stettin. Sehr geehrter 


Am Siebe und Glü 


Roman von W. Egbert. 
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Als der Tag zu ſinken begann, langte Graf 

Eberhard endlich in Station J. .., dem Ziele 
ſeiner Eiſenbahnfahrt, an. Er fand bier ein 
Reitpferd, das er ſich telegraphiſch bei ſeinem 
Verwalter in Buchenrod beſtellt hatte, vor. 


Ein eigenthümliches, gemiſchtes Gefühl von 
Furcht, Verdruß und Trotz hielt die Frage: 
Wie ſteht's in Buchenrod ?“ auf ſeinen Lippen 
rück, als der Reitknecht ihm den Steigbügel 

Lag auch das Schlößchen, welches Lili be- 
wohnte, mitten im waldigen Park, abgelegen von 
dem eigentlichen Herrenhauſe und Gutshofe von 
Huchenrod, jo mußte dieſer Mann doch jedenfalls 
dom Leben oder Sterben der kleinen Komteſſe 
Heuntniß haben. 
in den Sattel ſchwang und mit einer Handbewe⸗ 
gung, die der Dienſtbefliſſene auf „Zurückbleiben“ 
Deutete, davonſprengte, jo begnügte ſich derſelbe, 
dem in der Dämmerung verſchwindenden Herrn 
ſtumm nachzublicken und dann in langſamem Tempo 
nachdenklich zu folgen. 

Eine halbe Stunde ſchnellen Reitens brachte 
Graf Buchenrod an das Gitterthor ſeines Par- 
les. Die Pforte war nur angelehnt; er ſtleß 
de mit der Reitpeitſche auf und warf einen 
ſcheuen Blick jeitwärts auf das kleine Thorwart- 
Häuschen. Er fürchtete, der alte, geſchwätzige 
Tporhüter könne ihm vorlaut mit einer unlieben 
Nachricht entgegentreten. Zum Glücke war Nie- 
mand ſichtbar. Der Ankömmling ſprengte unge- 
ſehen, lautlos auf den welchen Wegen des Par- 
des dem Schlößchen zu. 


Wie Frühlingeahnung ging es bereits durch 
die braunknoſpigen Wipfel, die der letzte Abend- 
schein verllärte, und am Boden zeigte ſich ſchüch⸗ 
tern der erſte grüne Schimmer neuen Mooſes und 
zunger Triebt; keine Spur hier von dem tiefen 


Ein populäres 
Heilverfahren. 


Koſtenfrei für Jedermann hat die Direltion des San⸗ 
Jana Inſtitutes zu Egham, England, eine neue Auflage 
der „Sanjana Heilmethode“ in deulſcher Sprache heraus⸗ 
Die „Sanjana Heilmethode“ iſt das berühmteſte 


e bei Lungenſchwindſucht, allen Nerven⸗ Gehirn 

und Rückenmarks⸗Leiden, ſexueller Zerrüttung in Folge 

en, Blut⸗ und Haut⸗Krankhelten, überhaupt 

örperlichen und geiſtigen Krankheitszuſtänden. 

Jedermann erhält die Prinzipien dirſer Heilmethode 

und franko durch den Sekretair der Sanjana⸗ 
ie, Berlin, Prinzenſtraße 92. 


€ ben Körper ım geringften zu ſchadſqen, 


Die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen habe 
erhalten, nebſt Gebrauchsanweiſung, und muß Ihnen 
meinen beften Dank darbringen. Ich habe an Schwindel, 
Hopfſchmer; und hauptſächlich an Verſtopfung gelitten, 
babe die erſten 2 Tage lang nur 2 Pillen eingenommen, 
da ich aber von der 2 Pillen nicht genug Wirkung hatte, 
ich denn den dri ten Tag 3 Pillen eingenommen 
und dann auch Stuhlgang gehabt. Ich kann Ihnen gar 
nicht genug danken, denn alle meine anderen Mittel 
wollten alle nicht anſchlagen und ich war ſchon ganz ver⸗ 
„aber nun iſt mir gerade ſo, als wenn mir ein 
vom Herzen tft, daß ich doch wenigſtens von meinen 
Schmerzen erlöſt bin. Hochachtungsvoll Frau Langner, 
10, Hof part. Apotheker R. Brandt's 
erpillen find & Schachtel % in den Apotheken 
erhältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz im rothen 
Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's. 


Vörſen bericht 
Stettin 5. Mat Wetter bewölkt. Temp. + 11° 
ae öder r et 168—171 bez. ber 
er, per gr 0 f. 
— 172,5 bez., per Juni⸗Juli 172—172,5 bez., 
Auguſt 171,5 G., ver September⸗Oktober 170 


- ri u. G., per Oktober⸗November 170 G. 


gen höher, per 1000 Kligr. Into 118 —120 bez., 
per Mai⸗Jum 121—122 bez., per Juni⸗Juli 128 G., 
ge Juli⸗Auguſt 124,5—125 bez., per Auguſt⸗September 
25,5 G., per September⸗Oktober 127—128 bez. 
Gerſte ohne Handel. 
er per 1000 Stigr. loto pom. 108—111 bez. 
l till, per 100 gr. loko o. T b. K 45 B. 
per April⸗Maf 44 B., ver September ⸗ Oktober 44,25 B. 
Spiritus Anf. feſt, Schluß ruhiger, per 10 000 Liter 
o oke o. B 40,4 bes per Mai 40,7 


u. G. 
Betroleum per 50 Klgr. loko 10,4 verz. bez. 


Stettin-Kopenhagen. 


B ‚„Titania“, Kapt. Ziemke. 
Bon - jeden Sonnabend An Nachm 


Kopenh den Mittwoch 3 Nachm. 

gte 2 Kalte A. 1070 Det 4 6. 
Hin- und Rietour-, ſowie Rundreiſe⸗Billets 

445 = dite zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


Rud. Christ. Gribel. 


Kochſchule 


des Berliner Hausfrauen⸗Vercins, 


— Berlin, Alte Leipzigerſtraße 1. 


Draft Ausbildung für Hausfrauen. Wirthſchafterinnen 
d Köchinnen. Aufnahme neuer Schülerinnen am 1. 
und 15 jeden Monats, auch ſchrifllich. 

üter und Grundſtücke jeder Art, Mühlen 


Brauereien, über 
an Beruf ereien, Hotels und Gaſthöfe 


M. Stelter, Berlin, Alexanbrinenſtraße 99 


Größtes Sarg Magazin Stettin⸗ 


son A, Fleiss. grihenkommillarins, | 


7, obere Breiteſtraße 7 
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Da der Graf ſich ſchweigend j 


Winterſchnee, in welchem Eberhard noch geſtern 
die polniſchen Fluren vergraben geſehen hatte. 
„Doch drängte ſich ſeinem Geiſte dieſe naheliegende 


Parallele nicht auf. Ihn umſchwirrte fieber⸗ 
haft nur der eine Gedanke: „Wie werde ich Lili 
finden?“ 

Hier auf dem Schauplatze ſeiner Vaterſreuden 
wallte die ganze heftige Liebe zu ſeinem einſamen 
Kinde überwältigend empor und ließ ſein Herz 
ſtürmiſch pochen. 

Jetzt leuchtete die weiße Front mit den Bogen- 
fenſtern durch die Dämmerung. Zwei Fenſter 
des linken Flügels waren erleuchtet, ſonſt alle 
dunkel. Sein Blick hing an dem Lichtſchein. 

„Dort alſo liegt Lilt, und die gute Frau 
Jürg pflegt das von den Eltern verlaſſene Kind, 
— ſie ſoll königlich belohnt werden, die treue 


Alte!“ 
Das Pferd wich mit einem Satze ſcheu 
zur Seite. Der Graf ſah ſich nach der Ur- 


ache um. 

Ein kräftiger, junger Burſche mit ſtupidem 
Geſichte lehnte an einem Baume und ſtierte ihn 
an. „Der taubſtumme Sohn des Parkwärters“ 
entſann ſich Eberhard. Er winkte demſelben und 
übergab ihm das Pferd. 

Das Hauptportal war verſchloſſen; Graf 
Buchenrod klopfte gedämpft; Niemand öffnete. 
Die Röthe der Ungeduld überzog ſein Geſicht; 
doch ſcheute er ſich, des kranken Kindes wegen, 
Lärm zu machen. 

An dem Giebel des Hauſes befand ſich eine 
Nebenthür für die Benutzung der Dienerſchaft. 
Auf dieſen Eingang machte der Taubſtumme den 
Grafen aufmerkſam. 

Eberhard hatte dieſen obſkuren Theil des 
Schloſſes nie betreten und befand ſich in einem 
Labyrinth von dunklen Korridoren und ungaſt⸗ 
lichen Zimmern. Vergebens rief er nach Licht 
und Bedienung — Alles blieb dunkel und ſtill. 

Mit Hülfe ſeines Taſchenfeuerzeuges gelangte 
er endlich ins Vorderhaus und ſtieg auf der tep⸗ 
pichbelegten Treppe leiſe zur oberen 
empor. 
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Etage 


| Zwanzigstes Geschäftsjahr. 


eilverfahren der Neuzeit und von ganz wunderbarem 
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Die großen Flügelthüren des mittleren Bal-Tjeinem todten Kinde, allein im Zimmer, allein 


konzimmers ſtanden weit offen. Der letzte, falbe 
Abendſchimmer drang noch von außen herein. 

Zögernd wie ein Fremder trat Graf Buchen- 
rod ein und blickte ahnungsſchwer durch die lange 
Zimmerflucht rechts, welche die Wohnung ſeiner 
Tochter bildete. Aus dem äußerſten Eckzimmer 
ſchimmerte Licht durch die herabgelaſſene Portiere. 

Er näherte ſich geräuſchlos auf dem weichen 
Teppichboden der drei oder vier Zimmer; dann 
ſtand er mit zitterndem Athem ſtill und lauſchte, 
ehe er den Thürvorhang hob. 

„Was bedeutet dieſe Todesſtille?“ 
ſich mit ſtockendem Herzen. 

„Lili wird ſchlafen!“ beruhigte er ſich dann 
ſelbſt. Dennoch zitterte ſeine Hand, als er die 
verhängnißvolle Gardine zur Seite ſchob. 

Minutenlang ſtarrte er, ohne ſich zu regen, in 
das Innere des Zimmers; dann wich die Farbe 
langſam aus ſeinem Geſichte, bis es weiß und 
hart wie Stein wurde. Der Vorhang entſank 
feiner bebenden Hand und wallte wieder zu- 
ſammen. 

Was hatte er geſehen ? 

Sein Kind im Sarge! 

O, die grauſamen, funkelnden Kandelaber, die 
das wachsbleiche, ſchlummernde Kind ſo grell be⸗ 
leuchteten! O, die heuchleriſchen Blumen, die 
dieſe geknickte Roſe feſtlich umblühten und ihren 
Duft mit dem Weihrauch miſchten, der durch das 
kirchenſtille Gemach zog! 

Wehe, dieſer herzzerreißende Anblick des feier⸗ 
lichen Kindes mit dem Palmenzweige in den ge- 
falteten Händen, dieſe ſtumme, unerbittliche Ant- 
wort auf die quälende Frage! Wehe !! 

Mit einem lauten Schrei tiefſter Seelenpein 
ſtürzte der unglückliche Vater in dies Allerhei⸗ 
ligſte und warf ſich über ſeinen todten Lieb⸗ 
ling. Er preßte ſeine Lippen auf die kleinen 
Marmorhände und verharrte dumpfſtöhnend in 


fragte er 


im Hauſe, allein auf der Welt. 

Er ſah nicht, wie ſein jäher Eintritt eine 
Frauengeſtalt hinter dem Sarge emporſchreckte, 
eine ſchwarzverhüllte Nonne, die auf dem Fuß⸗ 
boden ſaß und ein Myrthenkränzchen wand. Sie 
hatte ſich zitternd erhoben; der Kranz entſank 
ihrer Hand; ſie warf einen langen, trauervollen 
Blick auf den Schmerzgebeugten und entfernte 
ſich dann lautlos durch eine Seitenthür. 


Stundenlang verharrte der Graf bei der klei⸗ 
nen Leiche; bald warf er ſich ſtöhnend über die⸗ 
ſelbe, küßte das kalte Antlitz, die ſteifen Händchen, 
rief ſein Kind mit den ſüßeſten Schmeichelnamen, 
dann richtete er ſich gewaltſam empor und 
würgte ſeinen Schmerz hinab, bis er betäubt zu⸗ 
ſammenbrach. 

Da lag er geknickt am Boden und träumte in 
ſeinem brauſenden Gehirn, ſeine Tochter läge nur 
im Starrkrampfe, und wenn er leiſe ihren Na- 
men riefe, ſchlüge ſie die Augen auf. Er 
rutſchte auf den Knieen hin und flüſterte be⸗ 
ſchwörend: „Lili!“ 

Doch die ſchweren Wimpern verſchleierten un- 
erbittlich die gebrochenen Sterne, nur das Mündchen 
lächelte wehmüthig. O, dies reizende, feinge⸗ 
ſchweifte, blaßrothe Mündchen, ſagte es nur ein- 
mal, ein einziges Mal noch: „Vater!“ — Nim- 
mermehr! — 

Horch! Im Nebenzimmer regte ſich etwas! 

Alſo das Schloß war doch nicht ganz ausge⸗ 
ſtorben. Graf Buchenrod richtete ſich mühſam 
auf und ſuchte ſich zu faſſen. Niemand ſollte 
Zeuge feiner gänzlichen Haltloſigkeit ſein, Nie ⸗ 
mand ſeinen raſenden Schmerz bemitleiden, denn 
Niemand half ihm ja ihn tragen! 

O Gott, hätte jetzt ein liebendes Weib neben 
i geftanden, ſich weinend an feine Bruſt ge 
worfen, der gemeinſame Schmerz um das geliebte 
Kind wäre nicht halb fo ſchrecklich geweſen ! 


dieſer Stellung, das Antlitz in Lili's weißem Schon der Gedanke, daß ſich eine liebende Mut- 


Todtenkleide vergraben. | 
Er glaubte ſich allein in feinem Schmerze mit 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank 
in Essen. 


1886. 


Die laufende Versicherungssumme betrug Ende 1886 M. 1,010,738,562. 


1. Gewinn- und Verlust-Conto. 


1. Prämien für rückversicherte M. 325,244,080. 
2. Prümien-Reserve für eigone Rechung l 
3. Brandschäden abzüglich Rückversicherung: 


. Verlust auf Effekten und Coursdifferer zen 
. Zinsen des Reservefonds 
. Ueberschuss: 


D nN 


Gewinn- Vortrag 


. Depotwechsel der Actionai re 

. Immobilien: das Gesellschafts-Grundstück 
sonstiger Grundbesitz . 

. Hypotheken 


. Effecten, Nominalwerth M. 924,925, Courswerth am 31. December 1886 M. 955,108. 45. 


eingestellt mit . 


„ Gnthaben bei Banquiers 
Guthaben bei Gesellschaften, Agenturen etc, 
. Mobilien und Materialien, abgeschrieben 


1. Actien-Capital . . 
2. Capital-Reservefonds 
Zinsen pro 18808 
Ueberweisung ult, 188 
3. Dispcsitionsfonds für besondere Fülle 
4. Schaden-Reserve für eigene Rechnung 
5. Prämien-Reserve für eigene Rechnung . 
6. Diverse Creditoren 5 
7. Dividende (M. 36 auf die Actie) 
8. Tantiemen 4 N 
9. Gewinn-Vortrag 


Essen, den 3. Mai 1887. 


Ueberweisung an den Capital Rel erveſonds 8 
statut- und vertragsmüssige Tantièmen 5 
Dividende an die Actionaire (M. 36 auf die Actie) 


1 
2 
8 
4 
5, Cassa-Bestand und Giro-Guthaben bei der Reiensbank 
6 8 
7 
8 


Passiva. 


Einnahme. 

1. Gewinn-Vortrag aus 1885 3 M. 14.677. 85 
2. Prümien-Reserve aus 1885 „ 808,885. 78 
3. Brandschaden-Reserve aus 18855 „ 106,000. — 
4. Prämien abzüglich Ristorni, für M 845,609,389. Versicherungs-S mme „ 1,755,724. 55 
5. Zinsen NP EIN A ET NE RR AN A RR RE ER n 81.389. 56 
6. Diverse 5 1.514. 02. 

— 288926641. 71. 

Ausgabe. 


. M. 752,724. 58. 
„ 598,700. 10. 


* 


bezahlte 1 3 M. 706,022. 18. 

schwebende . RL E 3 5000. —. „ 793.022. 18. 
. Provisionen und Verwaltungs kosten „ 284,826. 13. 
. Steuern, Abgaben und Verwendungen für gemeinnützige Zwecke = 17,986. 95 
. Abschreibungen auf Immobilien und zweifelhafte Aussenstände . = 2.177. 20 


„ FE — 
Mu. 10.600. —. 
„ 12.109. 10. 
n 72,000. er; 
238. 69. „ 99,647. 79. 


I. 25625641. 71. 


II. Summarische Bilanz pro 31. December 1886. 5 
Activa. 


a et er SAN & 
M. 166,000. —. 

— 6500. —. 172,500. —. 
916,401. 42. 


924,263. 25. 
47,844. 34. 
167,672. 21. 
222,351. 97. 


S ssss 


* 7.261.033. 19. 


M. 6,000,000. —, 


10. 
42.285. 30. 
10 
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Westdeutsche 
Versicherungs-Actien- Bank. 


Der Vorstand. 
L. Hug sse. 


Der Director. 
Bandhauer. 


Hotel Oresund. 


Nyhavn 8, Copenhagen, 


empfiehlt sich den geehrten Relsenden und Touristen. 
Königs-Neumarkt. Vollständig neue Montirung. 


Beste Lage in Mitte der 
Zimmer von 1 bis 3 Mark. 


F. W. MHaugsted. 


Stadt, am 


ter über das ſterbende Kind beugte, wäre Balſam 
auf die gräßliche Wunde geweſen! 


Marienbad, 


Weltkurort, der zweitgrö ste Badeort Oesterreichs, 
628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen umschlos- 
zen, in völlig geschüizter Lage. 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zu- 
sammensetzung in drei verschiedene Kategorien: 
I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: 
Ferdinands- u. Kreuzbrunn, Wald- 
u. Alexandrinenquelle. II. Eisenwässer: 
Der Ambrosiusbrunnen (die eisenreichste 
Quelle in Deutschland u. Oesterreich) u. die Ca- 
rolinenquelle. III. Als erdig- alkalische 
Quelle: Der Rudollsbrunnen., 

In drei modernen grossen Badehäusern werden 
Moor, Stahl-, Dampf-, Gas- u. Heissiuftbäder ver- 
abfolgt. De kalten Glaubersalzquellen, chemisch 
und therapeutisch denen Carlsbads analog, ben 


ale „kaltes Carlsbad“ Indikationen bei Zuck 
ruhr, Gicht u. Fettsucht, weiters bei Krankheiten 
des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und 
“I fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer Gelb- 
sucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Haemor- 


rhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem u. chro- 
nischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen 
Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität u. den Leiden 
der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deutschland u. Oesterreich, in Verbindung 
mit Stahl- u. Moorbädern geben besonders mit 
Rücksicht auf die wunderber günstige Lage des 
Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht etc.). 


Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei 
„| Pyelitis, Nieren-Kongrementen 
„[katarrh und überall, wo stark 


chronischem Blasen- 
diuretisch gewirkt 
werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und 
im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten dur peripheren Nerven; sie sind 
die kräftigsten aller e Eisenmoorbäder. 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhalt, Lese- 
kabinet. Täglich div. Konzerte und Theater. — 
Kathol., evangel., engl. Kirche (auch russ. und 
schwed. Gottesdienst), Synagoge. 
Saisondauer: 1. Mai bis 30. Sep- 
tember. 
Jährliche Frequenz 14,000 u. ca 12,000 Passanten. 
Alle fremden Minsralwässer in der Trivkhalle. Die 
Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der 
Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten Pastillen, 
des Brunnensalzes und des Moores. 
pekte gratis im Bürgermeister: 

ante. 
Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion. 

Niederlagen in Stettin bei Th. Zim- 


merma Dr. M. Lehmann, Polek 
— 1 


Ma i-nburger 
und Ulmer 


Loose a 3 Mark (½ Antheile A 1,70 Mark) 
6807 Geldgewinne = 775,000 Mark 
empfiehlt und versendet 


E. Heintze, 


* * 5 
f N 1 d gr 
Schützenbrüder. 
Den Herren Schützenhausbeſitzern, ſowie den geehrten 
Schützen⸗Kompagnien empfehle die unter obigem Titel in 
Farbendruck ausgeführten und in hochelegantem Antique⸗ 
Rahmen eingerahmten komiſchen Schützenbilder als De⸗ 
koration für Schützenhausſäle und für Schützenbrüder 
als werthvolle Schieß Prämien. Originale ſtelle event. 
Falls den Kompagnien zur Verfügung. 


J. Radtke, 
Falkenwalderſtraße 135. 
NB. Obige Bilder gebe auch auf Ab zahlung. 


x 


Wittenberg (Bez. Halle)). 


‘ warenhand!. vorrüthig, wo nicht, liefern wir direkt. 


NETTER * Fee e eee 7 , "ETF 
8 | . . 7 U vr re N 


Die Thür ward zaghaft geöffnet. Die barm⸗ Jh bin lange Zeit verreiſt und gänzlich ohne loſen Weiſe in all das Unglück ſeines Hauſes] Die fromme Schweſter ſenkte den Kopf, daun 
Yerzige Schweſter in ihrer ſchwarzen Tracht und Nachricht von hier geweſen.“ eingeweiht zu werden. ſagte ſie leiſe: 
dichtem Schleier erſchien auf der Schwelle. „Der Typhus zeigte ſich Anfangs im Dorfe,“ Die ſchwarzverſchleierte, thränenreiche Nonne „Außer uns Niemand.“ 

„Gott tröſte Sie!“ flüſterte ſie dem Grafen berichtete die Schweſter; „dann legte ſich zuerſt erſchien ihm wie das perjonifizirte Unglück, dem „Und Sie allein harrten bei Lili aus ?“ 
kaum börbar zu und hob wie ſegnend die Hand, einer der Leute auf dem Gutshofe. Hierauf er⸗ man nicht klar ins Auge ſchauen kann, und er] Ihr beſcheidenes Schwelgen war genügende 
ließ fle aber wieder zitternd an ihrem ſchwarzen krankten hier im weißen Schloſſe das Kammer- wollte ihm klar in's Auge ſchauen; es war dies Antwort. 


Kleide herabſinken. mädchen und Frau Jürg an einem Tage. Der eine grimmige Sühne, die er ſelbſt erwünſchte; Graf Buchenrod machte eine Bewegung, als 
„Haben Ste fie gepflegt?“ fragte Eberhard Arzt wollte Lilt mit ihrer Erzteherin aus dieſer denn eine grenzenloſe Erbitterung gegen ſich ſelbſt, wolle er ihr knieend danken; dann ſtreckte fr ihr 
nach einer trüben Pauſe gepreßt. Gegend entfernen, doch das Kind beſtand dar“ den pflichtvergeſſenen Vater, den leichtſinnigen in ſteberhafter Erregung feine beiden Hände hin. 
„Ja,“ erwiderte die Nonne dumpf. auf, bei Frau Jürg zu bleiben. Lili liebte Frau Hausherrn, hatte ſich feiner bemächtigt. Er mußte Sie faltete die ihren und ſagte eruſt: 
„Und wo iſt Frau Jürg?“ Jürg ſehr.“ ſich beſinnen, wer außer Frau Jürg, dem Kam- „Ich that meine Pflicht.“ 
„Todt!“ war die Antwort. Thränen erſtickten hier die Stimme der Berich⸗ mermädchen und dem Gärtner, wer hier im wei⸗ Dann wendete fle ſich von ihm ab, nahm ein 
„Todt?“ ſchrie der Graf entſetzt auf. „Starb tenden, dann faßte fie ſich gewaltſam und er- ßen Schloſſe noch weilte, um ihm Auskunft zu weißes Schlelertuch und breitete es mit fanfter 
de vor Lili!“ zählte weiter: geben. Hand über die Leiche. Der Graf bat, ihm den 
Die Nonne bejahte. „Das Kammermädchen ſtarb zuerſt; ihr Va-] „Wo iſt Fräulein von Eckert, die Erzieherin 3" Anblick feines Lieblings noch nicht zu entziehen, 


„Frau Jürg ward vorgeſtern begraben und ter, der Gärtner, welcher fie gepflegt hatte, er⸗ fragte er, denn er entſann ſich ihrer als einer und that ſchnell die Frage, welche ihm die wide 
war die dritte Leiche, die man binnen drei Wochen lag der Krankheit gleichfalls. Frau Jürg ſtarbſ kühlen, energiſchen Dame und hoffte von ihr den tigſte und gleichzeitig die ſchmerzlichſte war: 
aus dieſem Haufe trug.“ acht Tage ſpäter, dann folgte —“ gewünſchten, objektiven Bericht erhalten zu können. „Wann if Lill geſtorben “ 
Sie ſprach langſam, mit verſagender Stimme; Die Nonne machte ein Zeichen nach Lili hin;! „Fräulein von Eckert reiſte aus Furcht vor der „Heut' Vormittag!“ 
es ward ihr ſichtlich ſchwer, dem Tiefgebeugten ſie konnte vor Weinen nicht weiter ſprechen. Un⸗[ Epidemie vor zwei Wochen ab.“ 
noch fo viel anderes Trübes berichten zu müſſen. ter krampfhaftem Schluchzen verſagte ihr die] „Und die Dienerſchaft?“ 
„Alſo eine Epidemie?“ fragte Graf Buchen⸗ Stimme gänzlich. „Iſt nach dem Gutshofe geflohen oder befin- b (Fortſetzung folgt.) 
rod und ſtützte ſich ſchwer auf die Kante von Graf Eberhard fühlte dumpf den Wunſch, det ſich krank in dem Dorf-Lazareth.“ 
Lill's Sarg. „Sagen Sie mir Alles ausführlich. von einem Andern in ſchneller, lieber theilnahm⸗ „Wer iſt denn überhaupt noch im Schloſſe?“ 


1 


ee 


7 x 7 0 r ˙· ide 
BAD WILDUNGEN. | De Banbthierfllen-Erfnder 
Selbſtdrucken 1a wir are Bere Bet Rudolf Weber 
5 ahrhunderten ezi e ittel bekann g „Que un elenen⸗ b. aſſer der- 
udo! S Der 


ſelben wird in ſtets friſcher sum verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 


a en enn dennen | Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ec. erledigt: 
Schapiro's x Die Inspektion der Wildunger Mineralquellen-Aktiengesellschaft. i n Ha nau i 8 chl eg 9 
anlographiſche Steindruckpreſſen (0 Gewinne ohne Wit. 5 . 
0 p 5 ro e ewinne 0 ne Mi U 0. ſeit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeine 
mit ge ga e Francs 2, 000,000, 1000009 500,000, 250,000, 100,000, 50,000, 0000 un vorzüglichen Fang-Apparate bekaunt, verſendet bier 
3 ) | ane „zahlreiche Nebengewinne, ohne Abzug ſofort in Gold zahlbar, find au 3 umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 0 | 


am beften bewährt, was mir über 200 Behörden und 1 

erſte Firmen durch die ehrendſten Atteſte bezeugt haben, Prämien Obligationen der en achte Ziehung am 20, 65 vier Ziehungen. 

* re in De 1 rang Fa 15 55 Keine Nieten. Jede Obligation iſt planmäßig mit 100 Frances = 80 A rückzahlbar; behäl! 

825 [ Eife bahn; triehs⸗Amt Berlin-Stetiin 1 Stain, außerdem beſtändig das Recht, an allen Gewinnziehungen bis zur vollſtändigen Tilgung der ganzen Anleihe 

5 dm "Divifion e al theilzunehmen; wird daher durch erzielte Treffer nicht entwerthet und hat die Chance, zahlreiche und enorm 

8 Hol. 8 aa 3 5 zu erhalten. Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, offerire ich zu „AM 45 das Stü 
nigl. Bed egen Baar oder Nachnahme. Um die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen Monats 


für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt aufs Sorg⸗ 
|fältigite geprüft und dafür Bürgſchaft geleiftet. Preis⸗ 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zuriick. 


u 


der Kreisausſchuß „Cammin, en (Abzahlun Ural-, grossk,, pr. Ko. 408 

- 5 g) und eine Anzahlung von Mk. 5, mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. Liſten Caviar. neu Ed p 
7. pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 54 8 Golbeg, mac jeder Ziehung. Ziehung n gratis. Gefälligen Auftragen ſehe ich bald entgegen. Kieler Büokiinge, 1 es? pr. Postk. 28 5 
der Magiſtrat Cöslin Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. kleine, es. 145 4% nm m 3.60 4 


Speckäundern, ff „geräuch.,delie,, „ 5 
Laohshäringe, fl., ha altbar, n 


Kiel. Sprotten, b. 25 88 ir „ae 


A. Schapiro, Berlin Ö RER 
eee SPORE Norddeutscher Lloyd. Ban LEE ERLEIE 
« Pisohroulade, Rollmops, wet pie., ca, 40 pr. F. „ 3.25 


a > Post- und Schnelldampfer 5 Pos 15 
7 fi * T sollfr. a. franco per Postasshn, Händler bill, em Tabl 
Max Borchardt's von 15 RR K VI 2 1 nach — . 1. Schau, „Altona b. Hamburg. el. 8 
Möbel-, Spiegel: New-York. | Baltimore. 


u. Politerwaaren: Magazin, 22 
1018 Beutlerſtr. 16 18, 3 Süd-Amerika. f : N a f 
dritte Etag 
el are, me m oe „Ostasien. Australien. deukmaler 
den einfachiten bis zu d ganteſten spekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage in Granit, 15 
wahl zu nicht vageweſenen Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 1 Sonder, * — 
en Preiſen oder deren Vertreter oe Auswahl gu he 
Max Borchardt, Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 2 5 ehen 


16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


30890 
Kegel⸗ Kugeln 


m Pockholz, 4 und Weißbuchen, fertige ich 
agerkaunt die beſten und halte ſolche in allen Größen, 
wit auch weiß⸗ und rothbuchene Kegel ſtets vorräthig. 
Aufträge von außerhalb erledige ich prompt und reell. 


Aug * Hatter. Drechslermſtr., gr. Oderſtr. 25. 


E72 Jsolltack e. 


prima Qualität, 7½ und 8 Pfd., 8 % 2,40 u. 2,50, 
2-Etr⸗Doppelgarn⸗Säcke d 75 und 85 „ 
2⸗Ctr.⸗Drillich⸗Säcke a 95 und 125 
3⸗Schffl⸗Drillich⸗Säcke a 120 „ 140 u. 160 BF 
Rapps-WPläne von 3 Leinen, fertig, mit 
Metallöſen à [J- Meter 75 
von Doppelgarn & [ J-Meter 60 ; 
waſſerdichte Pläne von beiten Segelleinen, mit 
5 ig d [ Meter A 2 und 2,50 5 
offerirt 


" Fädrich, 


Silberwieſe 
Wieſenſtraße 5, 
nahe der neuen Brücke. 
8 a! Re Siierne Gr er und 
½1 l. 3 M. ½ N. 1,50. . Kreuze liefere i ö zu Yan 


Schering’s Grüne Apotheke EEE or e 3 
Berlin N., Chaufſee⸗Straße 19. Wallnuß ſchalenöl, 


Niederlagen in jan fammtlichen Apotheten und den renommirteſten Drogenhaublungen. 
Brieiche Beſtellungen werben prompt ausgeführt. probat gegen graue und rothe Haare, a Fl. 
75, 150, 200 ausſchließlich Portobetrag. a 


Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 


Poſt⸗ und Probeſend. prompt geg. Nachnahme. 
’ 5 een ae, Re 


nl PEPSIN-ESSENZ 


225 aan von Dr. Osear viebreich, Proſeſſor der Arznetmittellehre an der Univer⸗ 
erlin 

Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung Sodbrennen, Magenverſchleimung, 

die Lich dunn von 1 im Eflen und Trinten werden durch dieſe angenehm ſchmeckende 

innen kurzer Zeit . 


Schering’ 8 Malzextrakt ’ 
empfiehl 
—.— 8 . an Theodor Fee, 


2 Extra ſerte > 

Harzer Kümmel-Küft, 
Poſtkiſte, 5 ko, ca. 90-95 Stück, A 3,60 incl. und 
ſranko verſendel gegen Nachnahme 


Adolph Goldschmidt, . 
Satte und Plan Fase 0 ©. Benkenstein, es a. Sort, 


Nene Königfteafe Nr. 1. Wir hatten Gelegenheit, einen großen Poſten 


Paletot- u. Anzugſteffe 


in extra feiner Waare vortheilhaft einzukaufen, die wir, 
um ſchnell wieder damit zu räumen, zu 


ausnehmend billigen Preiſen 


abgeben und hiermit der beſonderen Preiswürdigkeit wegen 
angelegentlichſt empfehlen. 


Kranz Meinecke Grunwald & Noack, 
Bannover, Tuchhbandlung, Königſtraße 1. 
F. SOENNECKEN’s 


BRIEFORDNER 


| Die Registrierung D. Reichs-Patent 


Gleichviel 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes, 
Das vertrauenswürdigste Annoncen - Burean 
Haasenstein & Vogler 


BERLIN 


SW. Beuthste. . — M. Potsdamerstr. 185. 


ist seit 80 Jahren bekannt durch seine 


Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


Mein großes Lager vur vorzüglichſt gearbeiteter 


— zu ee Apparate: 0 6 8 
egonnen werden 8 6 12 20 30 N‘ E 0 F d € ar A. Schormann's Ne 
1d * 0 86 * 
System Soennecken: I. 825 12 — 19,50 29,50 42.— DRÜSEN- = ) 
„ Shannon: „27, — 53,— 101,— 165 22 ; 5 
Dabei ist Soenunecken" System viel praktischer (Jiehharmonikas) Sal be, een n 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollauf be- bringe hierdurch in empfehlende Erinnerung. Eiterfluss — "Knochenfrase, Sichtbarer \ 


friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- “ Preiſe allerbilligft. Reparaturen jeder Art ſchnell, ſauber und billig. 
Zu den Stimmen verwende ich ein ganz neues, eigens für dieſen Zweck fabri⸗ 
J airtes, patentirres Metall, deſſen erprobte vorzügliche Eigenſchaften mir geftatten, — Nachnahme von 
für beſten Ton und größte Haltbarkeit zu garantiren. Alte Accord. nehme Wan Adler-Apotheke, are in 1 U 


in Zahlung an. 0 zer Stellenſuchende jeden Berufs 5 


F. SOENNFCHEN’s VERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzig. 


Gummi⸗Wäſche, 


prima franzöſiſche Waare, empfiehlt II. GArimm 215 et Bureau in Dresden. 7 
Umlegekragen Did. 6 % 20, Stehkragen 4,50, e 5 9 uſtraße 25 — 
e , e , y 1 21 line Kuhrine Ara ne 
hen Dod. 9 und 13 , - Pr nr Wewüchs, rein, kräftig, weiß & oe Mheinwelme Hegel finden dei hohem Lohne und Grftaitung der Reiſekoſten 
. per faſſe 2%. Ta Wein, & eee Br ie | 3 50 und 70. , roth 90 & p. 25 Ltr. a auf lange Zeit Arbeit beim Steinfegmeifter a Nam wald 
Alex. Enders, Leipzig, Mar 't. J. Wallaurr. Weindergöbefiger, Sremnad. Fritz Ritter, Weinprodugent, ranmad in Leckow bei Schivelbein. 


— j D t a u 1 
A 1 erb nne 9 


